
Vorbereitung 

Die Vorbereitung auf mein Auslandssemester begann etwa neun Monate vor dem Start meiner 
Mobilität. Während meines Masterstudiums entwickelte sich der Wunsch, vor dem Abschluss 
meines Studiums noch einmal eine andere Kultur kennenzulernen und mich bewusst aus 
meiner Komfortzone zu bewegen. Anfangs war ich mir noch unsicher, in welcher Stadt ich gerne 
leben und studieren möchte. Ich informierte mich auf der Website des mathematischen 
Instituts über mögliche Erasmus-Partneruniversitäten – zu meiner Freude fand ich dort eine 
umfangreiche Liste mit Partnern in ganz Europa. 

Besonders interessierten mich die Städte Barcelona, Lissabon und generell Universitäten in 
Italien. In der Sprechstunde des Erasmus-Koordinators meines Fachbereichs, Herrn Prof. Dr. 
Marinescu, schilderte ich meine Vorstellungen. Er erläuterte mir den Bewerbungsprozess und 
nahm mir durch seine offene und engagierte Art viele Sorgen. Er betonte, dass der Ablauf 
weniger kompliziert sei, als man zunächst annehme. Leider teilte er mir mit, dass für mein 
Wunschsemester in Barcelona und Lissabon bereits alle Plätze vergeben seien. Das war jedoch 
kein großer Rückschlag für mich, da ich aus meinem Umfeld viel Positives über Erasmus-
Semester in Italien gehört hatte.  

Zur Auswahl standen für mich die Universitäten in Pisa, Rom und Turin. Ich entschied mich 
schließlich, mich im Mai 2024 für ein Erasmus-Stipendium und einen Studienplatz an der 
Università degli Studi di Torino (UniTo) zu bewerben. Da die Bewerbungsfrist erst im Oktober 
endete, musste ich einige Monate auf eine Rückmeldung warten. Herr Marinescu hielt mich 
jedoch per E-Mail über alle Schritte auf dem Laufenden, sodass ich stets wusste, wie der Stand 
meiner Bewerbung war. 

Unterkunft 

Nach meiner Nominierung für das Stipendium musste ich zunächst noch auf eine verbindliche 
Zusage der UniTo warten. In der Zwischenzeit informierte ich mich über die 
Wohnungsvermittlung auf der Website der UniTo. Da meine Freundin mich nach Turin begleiten 
wollte, suchten wir gemeinsam nach einer Unterkunft. Leider passten die offiziellen Programme 
nicht zu unseren Bedürfnissen, da wir kein WG-Zimmer, sondern eine möblierte Wohnung 
suchten. 

Wir entschieden uns daher, eine Wohnung über Airbnb zu mieten. Wir fanden schnell eine 
passende Unterkunft, die bis kurz vor Reiseantritt kostenlos stornierbar war, falls ich doch keine 
Zusage erhalten oder wir eine bessere Alternative finden sollten. Auch preislich war die 
Wohnung günstiger als viele andere Angebote. Rückblickend war das für uns die beste Lösung. 

Viele andere Erasmus-Studierende, die ich später kennenlernte, hatten jedoch auch gute 
Erfahrungen mit den offiziellen Vermittlungsplattformen oder privaten Facebook-Gruppen 
gemacht. 

Studium an der Gastuniversität 

Einige Wochen nach Ablauf der Bewerbungsfrist erhielt ich eine E-Mail von der UniTo mit 
Informationen zur formellen Einschreibung als international student. Ich folgte den 
beschriebenen Schritten und erhielt Anfang Dezember – rund zwei Monate vor Semesterbeginn – 
die endgültige Zusage. Danach konnte ich mein Online Learning Agreement (OLA) über das EWP-
Portal erstellen. 



Auf der Website des mathematischen Instituts der UniTo informierte ich mich über die 
Anforderungen, welche ich zu erbringen hatte. Diese unterscheiden sich je nach Fachrichtung. 
In meinem Fall genügte es, ein einziges Modul im Bereich Mathematik zu belegen. Ich entschied 
mich für den Kurs Stochastic Processes, der auf Englisch unterrichtet wurde und inhaltlich gut 
zu meinem bisherigen Studienverlauf passte. Weitere ECTS-Punkte sammelte ich im Nebenfach 
Physik. 

Zum Semesterbeginn fanden mehrere Informationsveranstaltungen für internationale 
Studierende statt. Diese waren hilfreich, fassten jedoch im Wesentlichen die Informationen 
zusammen, die auch online zugänglich waren. 

Im Verlauf des Semesters wurde deutlich, dass die Zugänglichkeit für ausländische Studierende 
stark vom jeweiligen Institut abhängt. Während das Mathematik-Modul gut organisiert und auf 
internationale Studierende eingestellt war, erwiesen sich meine Physikveranstaltungen als 
deutlich weniger zugänglich. So wurden Inhalte teilweise auf Italienisch unterrichtet, obwohl die 
Kurse als „English Friendly“ ausgewiesen waren. Eine Vorlesung hatte sogar bereits im 
vorherigen Semester stattgefunden, was eine kurzfristige Änderung meines Studienplans und 
somit meines OLA erforderlich machte. 

Zum Glück erhielt ich dabei Unterstützung sowohl von den Dozierenden vor Ort als auch von 
Herrn Wienands an meiner Heimatuniversität. Gemeinsam fanden wir geeignete 
Ersatzveranstaltungen. Eine zusätzliche Herausforderung war, dass die UniTo noch nicht 
vollständig an das EWP-Netzwerk angeschlossen ist. Während das initiale OLA online erstellt 
werden konnte, mussten Änderungen manuell eingereicht und erneut von allen Seiten 
unterzeichnet werden – ein etwas umständlicher, aber letztlich lösbarer Prozess. 

Ich belegte schlussendlich die drei Module Stochastic Processes, Meccanica Quantistica 2 und 
Meccanica Analytica e Statistica. Alle drei wurden mit einer mündlichen Prüfung (30–45 
Minuten, auf Englisch) abgeschlossen. Das Modul Meccanica Analytica e Statistica enthielt 
zusätzlich eine 180-minütige schriftliche Klausur. 

Eine Besonderheit an der UniTo ist die flexible Prüfungsplanung: Man kann aus mehreren 
Terminen pro Semester wählen und Prüfungen bei Bedarf (auch wenn man sie bereits bestanden 
hat) innerhalb desselben Semesters mehrfach ablegen. Ich entschied mich für die 
frühestmöglichen Termine im Mai/Juni. Da ich mit meinen Leistungen zufrieden war, nahm ich 
keine Wiederholungen wahr und konnte meine Prüfungen Mitte Juni erfolgreich abschließen. 

Zusätzlich belegte ich kostenlos einen 40-stündigen Italienischkurs, in dem Grundkenntnisse in 
Grammatik und Wortschatz vermittelt wurden. Für Fortgeschrittene wurden auch 
weiterführende Kurse angeboten. 

Alltag und Freizeit 

Das Leben in Turin war nicht nur akademisch bereichernd, sondern auch kulturell und 
persönlich eine unglaublich schöne Erfahrung. Über das lokale Erasmus-Studentennetzwerk 
ESN (Erasmus Student Network) lernte ich viele andere internationale Studierende kennen. 
Durch diese neuen Freundschaften entstanden zahlreiche Ausflüge und Reisen, welche wir an 
Wochenenden oder an Tagen an denen wir keine Vorlesungen hatten machten. 

Gemeinsam unternahmen wir Kurztrips nach Venedig, Mailand und nach Cinque Terre. 
Besonders schön war unser einwöchiger Urlaub in Lecce in Apulien, bei dem wir den Süden 
Italiens mit seinen Stränden, kleinen Städten und der süditalienischen Küche erkunden konnten. 



Auch ein Tagesausflug zum Skifahren in Bardonecchia, einem kleinen, aber schönen Skigebiet in 
den piemontesischen Alpen, war ein Highlight des Semesters. 

Neben den größeren Reisen erkundete ich auch die Umgebung von Turin. Besonders 
empfehlenswert sind die Seen Lago Sirio und die Seenlandschaft um Avigliana – beide ideal für 
entspannte Tagesausflüge mit Picknick oder zum Wandern.  

Innerhalb der Stadt verbrachten wir viele Nachmittage und Abende im Parco del Valentino. Dort 
konnten wir gemeinsam Volleyball spielen oder uns einfach nur in die Sonne legen. 

Kulinarisch ist Turin wie vermutlich ganz Italien ein Paradies: Von traditioneller piemontesischer 
Küche und weltbekannten Pizzerias bis zu authentischen Cafés und Eisdielen bietet die Stadt 
eine große Vielfalt. Auch kulturell hat sie einiges zu bieten. Das Museo Egizio, eines der 
bedeutendsten ägyptischen Museen der Welt, und das Museo Nazionale del Cinema in der Mole 
Antonelliana, in dem zum Zeitpunkt meines Aufenthaltes eine Ausstellung zu James Cameron 
war, sind definitiv einen Besuch wert. 

Die Kombination aus den neuen internationalen Freunden, den vielen Unternehmungen und 
Möglichkeiten, sowie in einen neuen Land zu leben machten meinen Alltag in Turin zu einer 
unvergesslichen Zeit, von der ich versuchen werde einiges in meinen Alltag in Köln zu 
übernehmen. 

 

Fazit 

Wenn ich auf mein Semester in Turin zurückblicke, habe ich ein schönes Gefühl. 

Akademisch war das Semester an der UniTo nicht unbedingt durchgehend reibungslos. Ich 
musste feststellen, dass manche organisatorischen Abläufe weniger transparent sind als ich es 
aus Deutschland gewohnt bin. Die Sprachbarriere in meinen Physikveranstaltungen war 
stellenweise eine Herausforderung, und es hat mich einiges an Eigeninitiative und 
Kommunikation gekostet. Ich habe gelernt, selbständig Lösungen zu finden, mich 
durchzubeißen, auch wenn es mal komplizierter wird, und mir im Zweifel Hilfe zu holen. 

Gleichzeitig hat mir das italienische Universitätssystem mit seiner Flexibilität in der 
Prüfungsphase auch Freiräume gegeben, wie ich sie von zu Hause nicht kannte. Ich konnte mir 
meine Prüfungen so legen, dass ich Zeit für anderes hatte. 

Besonders prägend war für mich das Leben außerhalb der Universität. Ich habe neue 
Freundschaften geschlossen. Mit vielen der Menschen, die ich über das ESN kennengelernt 
habe, war ich nicht nur in Bars und auf Veranstaltungen, sondern auch auf. Es waren diese 
gemeinsamen Erlebnisse, in Zügen, auf Wanderungen oder beim Sprachen-Mix aus Englisch, 
Französisch, Portugisch, Slovenisch, Italienisch und, die das Semester für mich besonders 
gemacht haben. Ich habe gelernt, wie schön es ist, mit unterschiedlichen Menschen 
zusammenzukommen und Gemeinsamkeiten zu finden. 

Ich habe festgestellt, dass sich Turin und Köln ähnlicher sind als man zunächst denkt. Auch viele 
Freunde, die mich hier besucht haben, haben dasselbe festgestellt. Und von daher kann ich mit 
voller Überzeugung sagen, dass Turin für jeden Menschen einen Platz hat – ganz wie in Köln. 


